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©eitrub Sürgi: J5ct6ft. — Êrnft ©fcfjmcmn: ïtitnô um ben äöäggitciterfee. 55

fdjnell: ©g mar geig, fiina, entfeglidj geig. ©a
tackte fein Samerab, ber ^3cter, unb fagte: £fa,

fef)t nut! — unb 3eigte auf ben übet unb über

mit Jîot befprigten i)3oftmagen. — 2Xrf) ja, ge-
regnet gat'g gan3 fdjaubergaft unb fogar ge-
bagelt, toarf ber ffaggi fdjnell brein. — Unb bag

faute Obft geruntergefdjüttelt, fagte id) unb

nat)m if)n Por alien ffufjtteuten am Ogr unb

brebte if>n bin unb f)er. ©ann ließ id) meine

meige Sdjü^e flattern unb lief babon. 6o,^rau
Serena, mug man biefe tfjotbri unb ißolbri am

Ogr nehmen. Slucf) ©uer fkuli ift nidjt beffer.
©r benft audj nid)t an Sonne unb Stegen für bie

anbern, toenn nur er marrn ober fübt bat, ber

Un..
„fiina!"

„3cg fdjmeige fdjon. SIber fo paeft ibn bodj
einmal frifdj unb fdjüttett ibn unb febt bann, ob

etmag Svedjteg unb Sleifeg bran ift. Seim ffaggi
tuar'g nidjt."

„fiina, id) fann nidft, id) bin 3U fdjmadj...
Sieb', aud) mit bem Strumpf bift bu mir Voie-

ber um Pier, fünf Sänge Poraug.

„Stein, 3gr Umnt nidjt, eg ift toabr," ftimmte
fiina bei unb feufste 311m erftenmal feit bieten

fahren. „3egt tod)' id) eine ©äffe beigen Haf-
fee, mir müffen nod) lange toarten, big e... r...
fommt." — Unb mütterlich forgte fie fid) ttm
meine SJlutter.

So mar fiina. Sie blieb nod) einige Qeit bei
Serena. SIber 3utet3t but fie bod) nodj ben Un-
rechten am ©ht' genommen.

©er Setter Sang, bem fie bag Säugdjen bit-
tig Permietet hatte, fräntette unb mar bod) erft
ein Jüngling. Sine hatbbtinbe ©rogmutter hutte
ben Surfdjen b^ütog bermögnt. SIber nun marb
bie Sitte immer gebredjtidjer. fiina mugte oft
hingegen unb ihre Qeit 3mifd)en ben Sertrmnbten
unb ung teilen, big fie 3ulegt, nach bem ©obe ber

©reifin, unfer Saud gan3 berlieg. Unb genau mie
bie ©rogmutter bernarrte fie fid) in ben btaffen,
3iertid) gemobetten Sd)mäd)ting, päppelte ihn
mie ein Sübdjen auf unb Perfcf)rieb ihm ihrSer-
mögen 3um grögten Seit. ©r picfelte unb fdjäu-
fette bann ein bigchen im ©arten tjetum, nahm
ein üned)tlein für bie ^offtatt, fauten3te biet,
tranf fid) 3uerft mit Sier, bann mit Sdjnäpfen
burd) bie trägen Stunben, machte Sd)utben auf
bie faftige ©rbfdjaft gm, bie fiina trog ©e-
brumme immer mieber begabtte, unb 3egn ffagre,
nadjbem fie an einer heftigen fiungenentsünbung
geftorben, mürbe bag Sdjnigbaug öffentlich ber-
fteigert. Sie hutte ihm einen granitenen ©rab-
ftein aufgetragen; nun bat fie nidjt einmal etmag

©rbenttidjeg aug Sol3 auf bem ffriebgof. SJleine

SJlutter ergäbtte, atg fie 3um erftenmat ang@rab
ber treuen fiina ging, fei ihr gemefen, aigmügte
fidj bie rote, fleifdjige Jrjattb ber Sftagb aug ber

©rbe graben unb ©aumen unb Zeigefinger mie

eine Zunge offnen unb fudjen, etmag am ©br 3U

nehmen.

3a, bag richtige ©f>r 3ur richtigen Zeit 3U paden
unb ein bigchen 311 ringetn, mug mögt eine groge,
aber fdjmere fiebendmeiggeit fein.

(ffortfeÇung folgt.)

£>erbft
© gerrlid) aïïed, ©oft, rnad bu gefpenbel,
fiBir finb ergriffen tief non bem, œaé bu nollenbet,
3tun btft bu müb' non beinern geil'gen ©un,
nun jiemt ed bir, 3U raften unb ju rug'n.
©oeb mir: STtit rügrigen ipänben lag' und fegaffen,
bad Scgönfte, 23efte, banbbar ju erraffen.
2J3ie blaut ber tpimmel über und oot Segen,
mie gegt bie Sonne milb auf allen SBegen.

3Bie reig'n nocg einmal 23Iumen fieg jum Äranje
unb locht ber See mit gellem Silberglanje.
2Bie träumt bad Çerj nocg einmal fieg jurüch

gu 3ugenbfeligbeit unb reifem ©lüch.
So gegn mit trunben bureg bad roeite Canb,

bid bag bed SBinterd mütterlicge gjanb

forglicg in frifeggemärmte Stuben brängt...
©ertrub SBiirgi.

^unb um ben QBaggifalerfee.
Sort Surft ©fcfjmann.

3abrgunberte unb ffagrtaufenbe beränbern bag
Silb ber fianbfdjaft. Seen berfdjminöen, inbem
ein grüner Slafen fie 3U überbeden beginnt ober
bag ©efdjiebe etneg fluffed fie möglich füllt.
Sludj Slaturfataftropgen tonnen einem ©ale ge-

fäbrticf) merben. ©in Serg ftür^t nteber unb über-
becft SBiefen unb 2'fder, Sötten unb gan3e ©örfer.

Unferm Zeitalter ift eg borbegalten, bie ©rbe

311 reboiuttonieren unb neue Sergältniffe gerbei-
3ufügren. ©er SJlenfdj ift über gan3e ©egenben
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schnell: Es war heiß, Lina, entsetzlich heiß. Da
lachte sein Kamerad, der Peter, und sagte: Ja,
seht nur! — und zeigte auf den über und über

mit Kot bespritzten Postwagen. — Ach ja, ge-
regnet hat's ganz schauderhaft und sogar ge-
hagelt, warf der Iaggi schnell drein. — Und das

faule Obst heruntergeschüttelt, sagte ich und

nahm ihn vor allen Fuhrleuten am Ohr und

drehte ihn hin und her. Dann ließ ich meine

weiße Schürze flattern und lief davon. So,Frau
Verena, muß man diese Holdri und Poldri am

Ohr nehmen. Auch Euer Pauli ist nicht besser.

Er denkt auch nicht an Sonne und Negen für die

andern, wenn nur er warm oder kühl hat, der

Un..."
„Lina!"

„Ich schweige schon. Aber so packt ihn doch

einmal frisch und schüttelt ihn und seht dann, ob

etwas Rechtes und Reifes dran ist. Beim Iaggi
war's nicht."

„Lina, ich kann nicht, ich bin zu schwach...
Sieh', auch mit dem Strumpf bist du mir wie-
der um vier, fünf Gänge voraus.

„Nein, Ihr könnt nicht, es ist wahr," stimmte
Lina bei und seufzte zum erstenmal seit vielen

Iahren. „Jetzt koch' ich eine Tasse heißen Kaf-
fee, wir müssen noch lange warten, bis e... r...
kommt." — Und mütterlich sorgte sie sich um
meine Mutter.

So war Lina. Sie blieb noch einige Zeit bei
Verena. Aber zuletzt hat sie doch noch den Un-
rechten am Ohr genommen.

Der Vetter Hans, dem sie das Häuschen bil-
lig vermietet hatte, kränkelte und war doch erst
ein Jüngling. Eine halbblinde Großmutter hatte
den Burschen heillos verwöhnt. Aber nun ward
die Alte immer gebrechlicher. Lina mußte oft
hingehen und ihre Zeit zwischen den Verwandten
und uns teilen, bis sie zuletzt, nach dem Tode der

Greisin, unser Haus ganz verließ. Und genau wie
die Großmutter vernarrte sie sich in den blassen,

zierlich gemodelten Schwächling, päppelte ihn
wie ein Bübchen auf und verschrieb ihm ihr Ver-
mögen zum größten Teil. Er pickelte und schäu-

selte dann ein bißchen im Garten herum, nahm
ein Knechtlein für die Hofstatt, faulenzte viel,
trank sich zuerst mit Bier, dann mit Schnäpsen
durch die trägen Stunden, machte Schulden auf
die saftige Erbschaft hin, die Lina trotz Ge-
brumme immer wieder bezahlte, und zehn Jahre,
nachdem sie an einer heftigen Lungenentzündung
gestorben, wurde das Schnitzhaus öffentlich ver-
steigert. Sie hatte ihm einen granitenen Grab-
stein aufgetragen) nun hat sie nicht einmal etwas
Ordentliches aus Holz auf dem Friedhof. Meine
Mutter erzählte, als sie zum erstenmal ans Grab
der treuen Lina ging, sei ihr gewesen, als müßte
sich die rote, fleischige Hand der Magd aus der

Erde graben und Daumen und Zeigefinger wie
eine Zange öffnen und suchen, etwas am Ohr zu

nehmen.

Ja, das richtige Ohr zur richtigen Zeit zu packen

und ein bißchen zu ringeln, muß wohl eine große,
aber schwere Lebensweisheit sein.

(Fortsetzung folgt.)

Herbst.
G herrlich alles, Gott, roas du gespendet,

Wir sind ergriffen tief von dem, was du vollendet,
Nun bist du müd' von deinem heil'gen Tun,
nun ziemt es dir, zu rasten und zu ruh'n.
Doch wir: Mit rührigen Händen laß' uns schassen,

das Lchönste, Beste, dankbar zu erraffen.
Wie blaut der Himmel über uns vor Legen,
wie geht die Lonne mild auf allen Wegen.

Wie reih'n noch einmal Blumen sich zum Kranze
und lockt der Lee mit Hellem Lilberglanze.
Wie träumt das Herz noch einmal sich zurück

zu Iugendseligkeit und reifem Glück.
Lo gehn wir trunken durch das weite Land,
bis daß des Winters mütterliche Hand
sorglich in frischgewärmte Ltubcn drängt...

Gertrud Bürgt.

Rund um den Wäggitalersee.
Von Ernst Eschmann.

Jahrhunderte und Jahrtausende verändern das
Bild der Landschaft. Seen verschwinden, indem
ein grüner Nasen sie zu überdecken beginnt oder
das Geschiebe eines Flusses sie mählich füllt.
Auch Naturkatastrophen können einem Tale ge-

fährlich werden. Ein Berg stürzt nieder und über-
deckt Wiesen und Äcker, Hütten und ganze Dörfer.

Unserm Zeitalter ist es vorbehalten, die Erde

zu revolutionieren und neue Verhältnisse herbei-
zuführen. Der Mensch ist über ganze Gegenden
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